
eıt un Eiınübung vorzubereiten; S1Ee isteıler
gründlich erklären und begründen.Aus den Gottesdienst-Erfahrungen Das ist wohl ıne grundsätzliche rage nach

einer Gemeinde der Bezıehung Pfarrer/Hierarchie KI1r-
„Erneuerung“ des Gottesdienstes ist 1Ur chenvolk Hiıerher gehört uch die Vorberei-

tung der Gottesdienste der Zelebrantmöglıch un: sinnvoll 1m esamt der Ver-
kündigung und des kirchlichen Lebens, bzw dabei 1ın Predigt, Liedauswahl, ebets-
der eccles1ia SEEDE reformanda. texten die Teilnehmer ernst nımmt und

verantwortlich dafür VOL der (jemeindeDer Gottesdienst muß „e1In Ganzes“
Wort/Gebet und Musık/L1ied SEe1IN. Er muß STE

Wenn manche TısSten sıch Jjede Arte1n „Thema“ offenlegen und YZA0E Nachden-
ken über den eiıgenen Weg als Christ LLe- Änderung SPEILEN, en WI1Tr UunNs fragen,
geCnN, Cie eigene Nachfolge Chnristi finden hel- die Ursachen legen. In vielen Fäallen ist
fen Deshalb muß der Gottesdienst das das Zzuerst ıne rage der Psychologie, N1C
Selbsthbewußtsein un! die Selbständigkeit der Theologie, dann ihren Glauben (wem,

W as S1€e glauben) und amı die rüheredes einzelnen wecken und OÖördern. Vgl
dazu: Wiıe oft spricht das (aber auch das Arı der Verkündigung, uch die Kenntnis
A'T) VO.  5 Söhnen und Ochtiern ottes 1m der geschichtlichen Entwicklung mancher
Vergleich „Kindern ottes frommer Bräuche und relig1ösen UÜbungen,
Der Gottesdienst muß uch dazu beitragen, 1l1ten USW

Ich bın immer wı]ıeder betro{ffen, W1e€e verhee-als Christ 1n der eutigen Welt bestehen
können, konkret: 1N die Lage versetizen, über end ıne gewl1sse Verkündigung und 1n de-
den Grund unseTrTrer Hoffnung Rechenschaft n  b Folge 1nNne estimmte Beichtpraxis hıs

heute weiterwirken, uch VO den Elterngeben ( etr S 15
1ele, gerade Junge T1I1STIen klagen, daß iıhr den Kindern, cıe dann „davon“ nichts W1S-

SeC  - wollen. Hıer 1st keine Befreiung ZU. FBeben, dalß S1e selbst 1mM Gottesdienst nıcht
vorkommen, daß S1Ee sich darın N1C wieder- ben als Söhne/Töchter ottes spuren, 1Ur

finden. Warum nicht? Haben damals beim ngs
etzten Mahl esu die Apostel siıch nicht (SO nehme ich uch als großes Kompli-
einbezogen gefühlt? Was hat Jesus €e1 e1l- men(t, daß gerade eın betroffener Mann
gentlich eian un Was gewollt? M1r erklarte „DIe haben einem nıe ngs g_
IDS ist deutlich machen: Gott wıll nicht E1 macht! u)
Was VO.  b MIr; geht vielmehr meıline Be- Viele „alte Lieder und e  eie  9 die ihrer
zıehung ihm, wıll un meıint mıch e1t richtig gewesen sSe1ın mögen, können
Er hebt mich WwW1e antiıworie ich darauf? eute nicht mehr9 5  d> das Herz
Machen WI1T unNns amı gerade heute nıcht bewegt”, S1e dienen 1ın den Melodien her

leicht? dazu, sıch selbst gefallen, ber Gott AaUS

Wenn das ONZ1 die aktive Teilnahme fOr- dem Auge verlieren. 1ele verdecken her
das eC Lebensgefühl, das emüt, un!dert, Was 1st amı gemeınt, w1e ist S1e

reichen? Kann das auft das Horen und @- verleiıten Sentimentalıtät; das gilt TEe1LLC
ten beschränkt eıben Ist nıcht vielmehr uch für manche z MCUC Lieder“.
uch dahın „erzıehen , das anzustreben Die Bedeutung der us1ı im/für den (506{f-
un! einzuüben, daß d1ie Teilnehmer wıeder tesdienst ist kaum überschätzen. olglic

1st 1ne echte 7Zusammenarbeit zwılıschenTahig werden, hin-zuhören, nach-zusinnen,
ın Stille da-zu-seln, mi1iteinander VOL Pfarrer und UOrganıs Voraussetzung. Hıer
Kın wesentliches Eilement 1st die rage nach kann jeder selnen 'e1l DA (‚;anzen belitra-
der gelebten Gemeinschaft. Die melsten kla- gen
gen darüber, daß 11a  ® nach dem Ottes-

qls b Für den Gottesdienst ım einzelnen ast he-dienst einfach auseinandergeht, denkennıchts geschehen ware. Hıer ist doch eın De-
Lizit wahrzunehmen und bedenken, W1e eute 1st unumgänglich, die eilnehmer
Gemeinschaft A US dem Gottesdienst heraus Gottesdienst geistig/geistlich TST einmal
gelebt werden kann un! wıll versammeln un: sammeln aut das N1N,
Jede Neuerung 1 Gottesdiens 1st über lan- Was S1Ee Jetz in wollen ExXxTie AUS der e1ıt
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Dichter, Schriftsteller, Denker eNnNTi- meıinde, Söhne und Töchter ottes, etiwas
sprechend dem ema ausgewählt, können gen haben
dazu helfen. „ W1sse, VOL WE du stehst“, Ist da Nn1ıC. edenken, Was das heißt, daß
heißt die Mahnung über dem Thoraschrein alle AUS eiınem Becher trinken und VO  . einem
1n den melsten Synagogen. Trot essen? Und Was Jesus SONST sagt Ha-
Bewußte ammlung kann erganzt werden mıilie WE ihm Bruder ist USW.)
durch eiınen 1Nnwels aut aller Zurück- ehr azu ın meılınen Büchern SA das meınem (ze-
bleiben hinter dem, W as WI1Tr bekennen und AaCchntinıs für das Leben der Welt“, „Heute und mMorgen

glauben. Predigten Gebete“ und „Die Taufe“, kıgenver-felern, kann ber uch ÜUTC eın Wort Wel1- lag, ınterzarten 1987, 1989 un! 1990
tergeführt werden, das uns aufruft, (G‚ott
danken und ihn bekennen, anzubeten.

Hans ernersEın andermal wird die (jemeılnde Begiınn,
nach der Ver-sammlung, Jesus TISTIUS als Die lıturgische Feıler un: UNseTe
ihren Herrn 1M Kyrie-Ruf grüßen und »  — Lebenswelt
erkennen“.

„Das Konzil ist aut UuUNserTer Linie“, sagtenNur NECUES orte, alte Gedanken ZTeu VEl -

pac.  ’ können S1Ee aussagen, Giott hın Studenten 1ın der Hochschulgemeinde VO  -

Munster, a 1S 1n der Verabschiedung der 'Dıaussprechen, Was die Christen 1n ihrem A
tag bewegt? 1 nıcht das Kıngen turglekonstitution die Veränderungen be-
mıt Gott (vgl Fridolin Stier), meın Zweitfeln kannt wurden. S1e wollten, etwas selbst-

überzogen und provozierend, Z Ausdruckund Fragen und „Nicht mehr welterwı1ssen ,
meılıne Freude (501%1. un meın ank Z bringen, daß S1e 1ın ınhrem Gottesdienst schon
Ausdruck kommen? Also das bıblısche manche damals noch verbotenen emente

„Hıer bın ich.“ verwirklicht sahen: Z e1ısple. den Per1-
kopenwechsel Sonntag; die stärkere Be-Wır alle brauchen wenı1ger den Knüppel, nutzung der Muttersprache; diıe MeMßfeier

Was WITr doch TÜr Sünder sind, als Ermut1i-
gung) Anregung, Anstoß ZUE Leben als ersSsSus populum, verschiıedene Weıisen der

Mitwirkung VO.  - Männern un! Frauen 1ın der1Ss Im übrigen: Wer denkt schon die Liturgiegestaltung. Die JjJungen eute SPUr-eigentlichen Sünden der Gemeinschafft des ten, daß die überkommene streng geregelteGottes-Volkes dabe!l? Wo 1st Beıtrag lturgle mıiıt ihrem täglichen en 1n (Ge-Friede, Gerechtigkeit und Bewahrung der
Schöpfung? Da ist leichter, eın irgendwile sellschaft un Nıvers1ıtia wenı1g tun

Eıs hbedeutete mMI1r 1ne eC Verunsı-
ungutes Gefühl haben, daß halt nıcht Dl cherung, als 1ın den Jahren der tudenten-les ganz 1ın Ordnung ist unruhen engagılerte Studenten sagten:
Was da orlagen zugeschickt WITd, hilft Unsere Gottesdienste selen „eschatolo-
oft ‚her elıner atalen Einstellung, Ja gisch”, weltiremd; S1e müßten ın Anlıegen
einem Mißbrauch: Wır schlıeben (sott Z  y daß und Sprache viel politischer SEe1IN.
Er doch endlich Lue, Was schon lange uUuns Für mich WarTr etiwas erstaunlich, 1n welch
als den ihn Glaubenden aufgetragen hat, kurzer eıt uch ıne einfache, normale

hne wenı1gstens uU1S dabeli selbst VOT ihm Vorstadtgemeinde, 1n der 1C spater ÄätıgJe ME&  = verpflichten. (Mach glb) erbar- WAal, die Erneuerung der lturgle annahm ;:dich diese War doch über Jahrhunderte 1n Wort
Wiırd die Messe als Opfer verstanden, das un! Zeichen festgelegt und schier unantast-
der Priester 1ın Vertretung Christi dem ater bar geworden. ber schlen sich 1n A
darbringt, 1st konsequent, daß 1Ur der wandlung elnNnes Wortes esu (Mk 2’ 2 )
Priester predigt, während das olk 1Ur 9  — bewahrheıten: Die Liturgle 1st [Ür den Men-
wesend Ist “ schen da und N1ıC der Mensch Tür die 1LUTr-

gıe Aber sofort eTr. siıch ıne TNECUC Span-Ist die Eucharistie ank TÜr den Ruf, dem
(sott un atier esu dienen, eın Ja, w1e Nnung DıIie AaUus dem Konzilsgeist geschaffene
Jesus und 1n selner Nachfolge seın Leben lturgıle wurde UTe Vorschriften miıt Hılfe
TÜr (!) die Menschen leben, „verbrau- vieler Bücher fest geordnet. Es wurde €e1
hen  .6 (heute un! als selne (jemeinde das oft die Mahnung ausgesprochen, nıcht ın
leben, werden uch andere (Gilieder der (3@e- Wort un! Zeichen eIWwaAas äandern. Nun
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